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Von Sabine Reifenberger

Finanzvorstände in Aufsichtsräten
sind keine Seltenheit mehr. War frü-
her die Wirtschaftskompetenz meist

in Gestalt eines Bankenvertreters reprä-
sentiert – der frühere Deutsche-Bank-Chef
Hilmar Kopper soll es in seiner Karriere
auf mehr als 60 Aufsichtsratsposten ge-
bracht haben –, sind heute immer häufiger
Wirtschaftsprüfer und CFOs in den Gre-
mien anzutreffen. Experten schätzen, dass
etwa jedes fünfte der kapitalmarktorien-
tierten Unternehmen einen aktiven Fi-
nanzvorstand im Aufsichtsrat hat, Ten-
denz steigend. Dazu trägt das BilMoG bei:
Demnach muss mindestens ein unabhän-
giges Aufsichtsratsmitglied Sachverstand
auf den Gebieten Rechnungslegung oder
Abschlussprüfung mitbringen.

Dafür muss man freilich kein CFO
sein, auch Wirtschaftsprüfer oder Hoch-
schuldozenten können diese Kompetenz
nachweisen. Aber: Gerade in schwierigen
Situationen gibt es für einen Finanzvor-
stand gute Argumente. „Ein CFO im Auf-
sichtsrat wird oft leichter nachvollziehen
können, ob der Vorstand ein angemesse-
nes unternehmerisches Risiko eingeht,

und kann dabei auch die künftige Ent-
wicklung des Unternehmens im Blick ha-
ben. Ein Wirtschaftsprüfer wird hingegen
häufig vor allem auf die Zahlenseite ach-
ten und zurückhaltender beraten“, sagt Dr.
Birgit Friedl, Rechtsanwältin in der Kanz-
lei Gibson, Dunn & Crutcher. 

Ungereimtheiten fallen sofort auf

Wer sich einen CFO in den Aufsichtsrat
holt, sollte allerdings nichts zu verbergen
haben. Berichtswesen und Finanzierungs-
methoden kennen CFOs im Schlaf. Unan-
genehme Fragen bei Ungereimtheiten sind
da vorprogrammiert. „Einem CFO würden
etwa ungünstige Bankenkonditionen auf-
fallen“, sagt Sabine Kauper, Finanzvor-
stand bei Phoenix Solar und Aufsichtsrat
bei SKW Stahl-Metallurgie.

Lekkerland-CFO Michael Gerlif sitzt
seit vergangenem Herbst im Aufsichtsrat
der Nordzucker AG. Der Zuckerproduzent
hatte personelle Wechsel im Vorstand
vollzogen, eine große Akquisition in
Skandinavien belastete die Bilanz, seit Fe-
bruar 2010 ist ein neuer CEO im Amt. Der
gebürtige Däne Gerlif sieht sich in dieser

Situation als Berater des Unternehmens:
„Ich kann internationale Erfahrung ein-
bringen. Das kann helfen, nach komple-
xen Investments im Ausland den Über-
blick zu behalten“, sagt er. Dabei ist aller-
dings Fingerspitzengefühl gefragt, damit
sich niemand bevormundet fühlt: „Man
muss schauen, was der Vorstand erwartet.
Man kann Hilfe anbieten, darf aber nie-
mandem reinreden. Das Unternehmen
möchte Input von Externen bekommen,
eine Art Benchmark von Prozessen und
Strukturen.“ Besonders in Konsolidie-
rungsphasen könne ein CFO wichtige
Dienste leisten, da er auf Risikominimie-
rung und Haushalten geschult ist. Hier
sieht sich Gerlif gegenüber den Aufsichts-
ratskollegen in der Verantwortung: „Die
meisten kennen sich mit Agrarthemen
besser aus als ich. Aber wenn es um Fi-
nanzierungsdetails geht, erwarten sie, dass
ich auf Probleme aufmerksam mache und
die richtigen Fragen stelle.“ 

Rechnungslegung, Revision, Kredit-
vergabe: Die Themen, die dem CFO im ei-
genen Unternehmen täglich begegnen,
deckt er auch im Aufsichtsrat ab. Auch
nach außen ist das ein positives Signal:
„Durch einen CFO in seinen Reihen ge-
winnt der Aufsichtsrat an Fachkompetenz.
Auch für die Bank ist es wertvoll zu wis-
sen, dass die Kontrollfunktion in diesem
Bereich fachlich fundiert wahrgenommen
wird“, sagt Unternehmensberater Thomas
Deininger. Das Mandat bringt aber auch
den CFO weiter: „Bei Themen wie Repor-
ting oder Unternehmensplanung kann
man die Erfahrung ins eigene Unterneh-
men einfließen lassen“, sagt Phoenix-So-
lar-CFO Kauper. Die Zusammenarbeit mit
dem Aufsichtsrat im eigenen Haus werde
ebenfalls leichter, wenn man die Perspek-

K CFOs in Aufsichtsräten

In den Aufsichtsräten der 80 Unternehmen in DAX und MDAX sind derzeit 21 Posten durch
amtierende CFOs besetzt - als Vertreter der Unternehmensmutter, wie Schaeffler-CFO Klaus
Rosenfeld bei Continental, oder als Arbeitnehmervertreter, wie Linde-Finanzchef Josef
Schregle oder der Leiter Finanzen der Uniklinik Gießen-Marburg, der im Aufsichtsrat der
Mutter Rhön-Klinikum sitzt. Bei Schaeffler soll demnächst Adidas-CFO Robin Stalker in 
den Aufsichtsrat rücken. Fleißigster Aufsichtsrat ist Allianz-CFO Paul Achleitner: Neben
Konzernmandaten in Allianz-Gremien ist er Aufsichtsrat bei Bayer, Daimler und RWE.

Experten in der zweiten Reihe

Finanzexperten sind in Aufsichtsgremien gefragter denn je. 
Ein CFO kann dem Unternehmen an dieser Stelle eine Hilfe sein, 
muss sich aber gegenüber dem Vorstand auch zurückhalten können.
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tive der Gegenseite einmal eingenommen
hat. Das Aufsichtsratsmandat kann ein
CFO auch nutzen, um sich für weiterfüh-
rende Aufgaben zu empfehlen: „Man er-
wirbt durch das Amt zusätzliche Kompe-
tenzen und fällt dann gegebenenfalls dem
einen oder anderen Aufsichtsratsvorsit-
zenden für höhere Weihen auf“, sagt Mar-
cus Labbé, Professor für International Fi-
nance and Governance an der Fachhoch-
schule Augsburg. Spätestens für die  Zeit
nach der aktiven Karriere sind Aufsichts-
ratsmandate interessant: „Im Ruhestand
haben die Finanzexperten Zeit, mehrere
Ämter auszuüben. Wer bereits Aufsichts-
ratserfahrung vorweisen kann, ist dann im
Vorteil“, sagt Deininger. Angebotene
Mandate würden daher in der Regel gern
angenommen – vorausgesetzt, der Arbeit-
geber erlaubt es. 

Der Zeitplan wird noch enger

Das Aufsichtsratsmandat mit einem CFO-
Vollzeitjob zu koordinieren ist allerdings
eine Herausforderung – es bedeutet noch
mehr Termine im ohnehin engen Zeitplan.
„Wenn Sitzungen anstehen, muss man
sich abends und am Wochenende vorbe-
reiten“, sagt Kauper. „CFOs sind als Exper-
ten zwar gefragt, werden aber nur dosiert
Mandate wahrnehmen können“, vermutet
sie. „Posten in mehr als zwei Aufsichtsgre-
mien sind zeitlich neben der eigenen
Tätigkeit als CFO kaum zu leisten.“

Labbé geht davon aus, dass der Anteil
von CFOs in Aufsichtsräten zwar steigen
wird, allerdings nur leicht. Größeres Po-
tential, die gesetzlich geforderte Rolle des
unabhängigen Finanzexperten zu über-
nehmen, sieht er bei Wirtschaftsprüfern

Kritisch beäugt:

Ein guter Aufsichtsrat

ist Kritiker, aber auch

Berater des CFO.

iS
to

ck

aus regional arbeitenden Gesellschaften.
„Wenn diese sich auf Unternehmen aus
anderen Regionen konzentrieren, ergeben
sich auch keine Konflikte mit Prüfmanda-
ten“, sagt Labbé, der auch Inhaber der
Labbé & Cie. Aufsichtsrats- und Beirats-
services ist. CFOs könnte neben den zeit-
lichen Anforderungen auch die Haftungs-
pflicht der Aufsichtsräte abschrecken.
„Wenn der Haftungsfall eintritt, dann
könnte das zum Karriereknick werden.“ 

Für die Arbeit im Aufsichtsrat gilt
auch ein gutes persönliches Verhältnis als
entscheidend: „Die menschliche Verträg-
lichkeit ist wichtig für die Arbeit im Auf-
sichtsgremium, auch die Zusammenarbeit
mit dem Vorstand muss konstruktiv sein.
Daran kann ein Engagement insbesondere
in familiengeführten Unternehmen auch
scheitern“, sagt Unternehmensberater Dei-
ninger. Doch nicht immer sind die anderen

schuld, wenn es kracht – auch die Aufse-
her müssen sich anpassen. Wer im eigenen
Unternehmen die Vorgaben macht, muss
oft erst lernen, sich in der Aufsichtsrats-
rolle zurückzunehmen – sonst droht ein
Kompetenzgerangel. „Das Unternehmen
darf operativ nicht vom Aufsichtsrat ge-
führt werden, dessen Mitglieder stehen als
Ratgeber hinter dem Vorstand in der zwei-
ten Reihe“, betont Rechtsanwältin Friedl.
Ein loyaler CFO im Aufsichtsrat kann da-
gegen eine Unterstützung sein. „Ich fand
es sehr hilfreich, als ich einen CFO-Kolle-
gen im Lekkerland-Aufsichtsrat hatte“,
sagt auch Michael Gerlif. Der Einfluss der
Aufseher auf die Unternehmensentwick-
lung sollte daher nicht unterschätzt wer-
den. Auch, wenn sie als Berater in der
zweiten Reihe stehen. ||||
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